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Kleine Mittheilungen.
t-





I.
Das Klima in Altenburg.

DargesteHt von Carl Fritsch.

Von unserem hochverehrten Vereine ist mir ein Manuscript meteorolo-
gischer Beobachtungen, welche im Stifte Altenburg von dem hochwürdigen
Herrn Stifts-Abte selbst angestellt worden sind, zur Bearbeitung übersendet
worden.

Das erwähnte Manuscript umfasst die Zeit vom 1. November 1855 bis
17. Juni 1864, also einen beinahe zehnjährigen Zeitraum l ).

Das Register der Beobachtungen, welche täglich dreimal, um 6 Uhr
Morg., 2 Uhr und 10 Uhr Ab. angestellt wurden, umfasst den Barometerstand,
leider ohne Angabe der Quecksilber-Temperatur, die Temperatur nach R., die
Richtung und Stärke des Windes und eine Rubrik über die Witterung.

Sr. Hochwürden , dem Herrn Abte des Stiftes sind folgende Mitthei-
lungen in Beziehung auf die Lage der Station und Beschaffenheit der Instru-
mente zu danken.

„Nach Tr i  e sneke r s  (?) Messung beträgt die Seehöhe von Altenburg
1254 Fuss, also um 728 mehr, als die Seehöhe von Wien am Fusse des
Stefansthurmes = 526 Fuss ’).

Altenburg liegt */4— Stunde vom Kampflusse entfernt, gehört noch
theilweise zum Horner Boden und ist auf einer Hochebene gelegen , die sich
mindestens 20 bis 30 Klafter über den Spiegel des Kampflusses und 44 Klaf-
ter über den Pfarrthurm in Horn erhebt.

Die ganze Umgebung ist sehr stein- und felsenreich, an der Süd- und
Ostseite des Stiftes liegen bedeutende Waldungen.

Das Barometer, welches zu den Beobachtungen über den Luftdruck
diente, ist unbekannten Ursprungs, dürfte ziemlich alt sein und hat eine dicke
Quecksilbersäule.“ Ich fand mich bestimmt, von den Aufzeichnungen über den
Luftdruck keinen Gebrauch zu machen, obgleich „das Barometer nach der See-
höhe von Altenburg regulirt worden ist,“ weil Beobachtungen über den Luft-

x) Aus einer Notiz auf einem isolirten Blättchen ist zu entnehmen,  dass die Beobach-
tungen bereits  am 1. Novbr. 1852 begannen und die drei ersten Jahrgänge desManuscriptes
an die k. k. Landwirthschafts-Gesellschaft eingesendet worden sind. Dieser Theil des Manu-
scriptes ist mir leider unzugängig geblieben.

2) Es sind wohl Wiener Fuss gemeint.
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druck nur dann von Werth sind, wenn sie mit verlässlichen und genau ge-
prüften Instrumenten angestellt worden sind, da Näherungswerthe des Luft-
druckes sich ohnehin aus der Seehöhe eines Ortes berechnen lassen.

I. T e mp er atu r.
Das Thermometer ist vonJ. Rosp in i  in Wien, an der Nordseite ganz

im Freien angebracht und wurde nur sehr kurze Zeit bei ihrem Untergange
von der Sonne beschienen,

Im Journale, finden sich nicht selten Lücken, indem in den einzelnen
Monaten die Aufzeichnungen von bald mehr bald weniger Tagen oder Stunden
fehlen.

Die monatlichen Stunden-Mittel der Temperatur wurden mit Hilfe der
Wiener Beobachtungen an der k. k. Central-Anstalt für M. und E. nach
folgender Formel

A‘ = A — (PT — TP)
ergänzt, in welcher A und W die unvollständigen Mittel von Altenburg und
Wien und A‘ und W' die vollständigen, d. h. aus den Beobachtungen an allen
einzelnen Tagen des Monates abgeleiteten, bedeuten.

Zu dieser Ergänzung der fehlenden Beobachtungen von Altenburg wur-
den in jedem Monate die Aufzeichnungen zu denselben Stunden, wie in Al-
tenburg, nämlich um 6 h 2 & und 10 h benützt.

Die in solcher Weise ergänzten Mittelwerthe von Altenburg sind aber
mit Hilfe der Wiener Beobachtungen auch noch auf 24stündige Mittel redu-
cirt worden, indem der Werth von

c' D

zu dem vollständigen dreistündigen Stundenmittel hinzuaddirt wurde. In die-
sem Ausdrucke gelten c‘ und D' für Wien und c und D für Altenburg, c und
c1 bedeuten die Correctionen des dreistündigen Mittels, um es auf ein 24stün-
diges zu reduciren und D und D‘ die Grösse der täglichen Temperatur -
Aenderung =

(2* — ßh) 4. (2Ä 10 fr).
Aus den Beobachtungen von November 1855 bis Mai 1865 l) erhielt

man folgende mittlere Differenzen = A — W der 24stündigen Monatmittel
Grad Grad

1) Jänner — 206 Juli — 2*64
Februar — 2*22 August — 2*84
März — 2’49 September — 2-96
April — 2*73 October — 284
Mai — 2*45 November — 2 36
Juni — 2-61 December — 2*10

Im Durchschnitte des Jahres ist hiernach Altenburg um 2*52 Grad kälter
als Wien. Im Winter ist der Unterschied am kleinsten (Jänner), im Herbste
am grössten (September).

*) Mit Ausschluss von October und November 1858, Mai 1860 und Juli 1861, in
welchen Monaten kaum einen halben Monat hindurch beobachtet worden ist.
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Werden obige Grössen zu den Normalmitteln von Wien , wie sich die-
selben aus den 24stündigen Beobachtungen der Jahre 1848 —1865 ’) ergeben,
addirt, so erhält man folgende Normalmittel von Altenburg.:

Grad Grad
2) Jänner — *3*53 Juli 4- 13-45

Februar — 1’87 August 12-83
März -j- 074 September 940
April 4- 5’00 October 5-91
Mai 4- 9’42 November 4- 0‘42
Juni 4- 12*47 December — 2 24

Als normales Jahresmittel 4" Grad.
Die Vergleichung der Maxima 8) der Temperatur führte zu folgenden

Mittelwerthen der Unterschiede in den höchsten Temperaturen, welche zu Al-
tenburg in allen Monaten niedriger sind als in Wien.

Grad Grad
3) Jänner — 2-11 Juli — 2*21

Februar — 2-01 August — 2-92
März — 303 September — 3-29
April — 3-02 October — 3 06
Mai — 2’44 November — 3’39
Juni — 2-47 December — 2-26

Die Maxima der Temperatur zeigen demnach nahezu dieselben Differen-
zen gegen Wien, wie die mittlere Temperatur. Das jährliche Maximum ist um
2’70 Grad tiefer, als in Wien.

Die Vergleichung der Minima gab folgende Mittelwerthe :
Grad Grad

4) Jänner — 3’02 Juli — 2-12
Februar — 3’95 August — 2’80
März — 3*34 September — 318
April — 1-84 October — 311
Mai — 2-08 November — 3.32
Juni — 2-60 December — 2-85

Das jährliche Minimum ist um 3*10 Grad tiefer als jenes von Wien.
Werden vorstehende Werthe (3) und (4) zu den entsprechenden Nor-

malwerthen der Maxima und Minima von Wien , wie sich dieselben aus den
Aufzeichnungen des Max.-Min.- Thermometers der k. k. Sternwarte 8) von den

*) Von 1848—1852 Beobachtungen an der k. k. Sternwarte,  in den folgenden Jahren
an der k. k. Central-Anatalt, Die locale Differenz beider Reihen ist in Rechnung gebracht.

*) Es wurden die Maxima und Minima von Wien und Altenburg verglichen, welche
Bich aus den SstündlgGn Beobachtungen um G* 2* und 10* ergeben ,  mit Ausschluss jedoch
Jener Monate, In welchen das eine oder andere Extrem «ehr wahrscheinlich in die Lücken
der Beobachtungen fiel.

•) Die Beobachtungen der Sternwarte werden benützt, well sie eine lüngere Reihe
von Jahren umfassen, als Jene an der k. k. Central-Anstalt, welche erst mit dem J. 1852/3
beginnen, davon abgesehen, dass die Maxima in den Sommermonaten in den ersten 10—11
Jahren der ungünstigen Localitüt wegen, In welcher früher das Max. Min.-Thermometer an
der k. k. Central-Anstalt abgelesen wurde, entschieden zu hoch sind.



352

JJ. 1829 — 1862 ergeben, addirt, so erhält man folgende normale Extreme von
Altenburg :

Normale Maxima.

5)
Grad Grad

Jänner + 5-60 Juli g+  24*04

Das

Februar 7*07 August 22*70
März 10*37 September 18*67
April 15*62 October 14*56
Mai 19*74 November 8*09
Juni 2299 December  5*70

normale jährliche Maximum ist 24*68 Grad.

6)

Normale Minima.
Grad Grad

Jänner — 13*64 Juli -f- 6*64
Februar — 12*96 August -j- 5*07
März — 9*02 September -j- 0*84
April — 3*37 October  — 2*96
Mai — 106  November — 8*17
Juni -{- 4*79 December — 11*80

Das normale jährliche Minimum ist — 15'71 Grad.
Hiernach ergeben sich die folgenden normalen Variationen der Tem-

peratur :
Grad Grad

P Jänner 19*24 Juli 17 40
Februar 20*03 August 17*63
März 19*39 September 17*83
April 18*99 October 17 52
Mai 20-72 November 16*26
Juni 18-20 December 17*50

Als normale jährliche Variation folgt 40*39°, welche nur um 0*40 0

grösser ist, als jene von Wien.

II. Windr i ch tung .
Setzt man die Gesammtzahl der in jedem Monate beobachteten Wind-

richtungen == 100, so entfallen im Mittel aus den Beobachtungen aller Jahr-
gange 1), auf die

8)

verschiedenen Richtungen folgende Antheile oder Percente  :
N NO 0 SO s SW W NW

Jänner 0*4 8*4 1*8 37*1 1*7 44'3* 0*8 5-6
Februar 06 10*8 2*4 32*5 1*4 41*0* 01 115
März 0'6 7*8 1‘8 30*4 1*2 44 8* 10 12 3
April 1*1 14*3 2*3 24*4 2-0 38'0* 08 16-0
Mai 1*6 3’6 16 33*4 1*9 37*6* 1*3 9*8
Juni 10 11*2 10 20'9 1'2 42-7* 22 199
JuU 0*6 9*3 0*6 10*1 1*3 56-1* 3-0 20’4

l ) Mit Ausschluss der Monate , in welchen kaum von der Hälfte des Monates Beob-
achtungen vorliegen.
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N NO O SO S SW W NW
August 0’6 8-8 1-1 21-9 1-6 522* 11 12-8
September 1-0 13-6 0-8 271 1-3 41-0* 1-4 12'6
October 0*4 10-6 2-9 44-7* 1-3 30’4 0-4 9-9
November 0-6 9-9 2-0 47’2* 2 2 29-7 0*9 90
December 0-1 8-4 1-3 32-8 1-5 47-5* 0-7 7-6

Die jährliche Vertheilung ist:
0-7 9-7 1-6 30-2 1’5 42-1* 11 12-3

In allen Monaten  , mit Ausnahme von October und November, in
welchen dies von den SO. -Winden gilt, herrschen 1) demnach die SW.-Winde
vor, während diese in Wien sehr selten sind. Auch sind hier (in Wien) die
NW.-Winde über die SO.-Winde herrschend, während in Altenburg das Gegen-
theil stattfindet.

Uebrigens ist noch auffallend, dass in Altenburg die Haupt-Windrich-
tungen N, O, S und W durchgehends viel seltener beobachtet  worden sind,
als die Zwischenwinde NO, SO, SW und NW.

Die Anzahl der Tage mit Stürmen  2) , welche in der ganzen Beobach-
tungsreihe vorkommen, ist in den einzelnen Monaten  :

9) N NO O SO s sw w NW
Jänner ■— ■ — — — — 5 — —
Februar — — — 1 — 6 — —
März — — — 3 — 4% — 7.
April — — — 1 — 1% — 73
Mai — — — % 7 a 6'/3 — ■4
Juni — % — l 1/, — 3*4 — a%
Juli — 1 — 3 — 7 —- —
August 7, — — 1 1 8'/, — 1
September — — — — — — — —
October — — — — 1 — —
November — — % 2% — 2% — —

December — 1 — 1 — 8% — 9
Hieraus ergeben sich folgende Gesammtzahlen :

7, 2% 7» 14% 1% 54% 0 6%
In allenL Monaten kommen demnach die meisten Stürme aus SW.

welches auch die Richtung des herrschenden Windes ist, dann zunächst jene
aus SO., welche indessen schon weit seltener sind. Noch seltener sind die
NW.-Stürme. Stürme aus den anderen Punkten des Horizontes gehören zu den
grössten Seltenheiten. W.-Stürme sind gar nicht vorgekommen. Ueberhaupt ist
die Vertheilung der Stürme jener der Windrichtungen sehr ähnlich. Bemerkens-
werth ist noch, dass in den Monaten September und October fast gar .keine
Stürme vorkommen.

’) Die herrschenden Winde sind mit * bezeichnet.
a) Im Allgemeinen liegen wohl 10jährige Beobachtungen vor, von den Monaten Juni,

August, September und November nur 9, von Juli und October nur 7jährige Beobachtungen,
wenn man auch die Lücken in Anschlag bringt.  Eine Reduction der Zahlen wurde des-
halb nicht vorgenommen, auch hätte sie die Ergebnisse nicht wesentlich geändert.

23
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III. Wi t t e rung .

Die letzte Spalte des Journals, welche die Aufschrift „Witterung“ führt,
enthält  Angaben über die Bewölkung, jedoch nur mit den drei Abstufungen
„Heiter“, „Wolken“, „Trüb“, dann über Nebel, Regen, Schnee, Hagel,  Ge-
witter und einige andere Erscheinungen.

9) a) M i t t l  e r e Anzah l der  Tage  mit Nebe l .
Jänner 9-5 Juli 0-0

' Februar 6*4 August 0’7
März 3-1 September 4’0
April 0-2 October 8 2
Mai 0’5 November 11-6
Juni 0’3 December 10’3

Die jährliche Anzahl ist 54’8, während für Wien nach den Aufzeich-
nungen der k. k. Sternwarte von den JJ. 1794 —1860 . . .  88*2 entfallen 1).

b) Mi t t l e r e  Anzah l  de r  Tage  mit  Regen  und Schnee .
Die Anzahl der Schneetage ist eingeklammert. Beide zusammen geben

die Anzahl der Tage mit Niederschlägen, welche eigentlich nach den mess-
ba ren  Niederschlägen binnen 24 Stunden hätten bestimmt werden sollen.
Aufzeichnungen hierüber fehlen jedoch.

10) Jänner 2-1 (4-5) Juli 7-7 (0*0)
Februar 1-2 (4-6) August 7-9 (0-0)
März 3’5 (4’4) September 6’2 (0’0)
April 5-5 (2-1) October 4-5 (0-1)
Mai 10-0 (0’4) November 2-8 (2-5)
Juni 7-4 (0’0) December 1’3 (3’7)

Hiernach ist die jährliche Anzahl 60*1 (22*3), während für Wien nach
den Beobachtungen ander  k. k. Sternwarte von 1794 —1860 entfallen 116 2
(36-1) «).

Es ist nur noch zu bemerken , dass ein Tag mit Regen und Schnee
als halber Regen- und als halber Schneetag angenommen worden ist.

c) Mi t t l e r e  Anzah l  der Tage  mit  Hage l .
11) Jänner 0-0 März 0’0

Februar 0-0 April 0’8

*) Von den ersten bis zu den letzten 10 Jahren dieser Beobachtungsreise hat sich
die Zahl der Nebeltage in Wien von 36 8 auf 163-4 gesteigert, ist also 4—6mal grösser  ge-
worden. Es durfte dies ein Beweis sein wie schwer es hält ,  die Zahl der Nebeltage ver-
schiedener Orte vergleichbar zu machen. Es ist daher nur die Darstellung der relativen
jährlichen Vertheilung von Monat zu Monat von einigem Werthe .

2) Es ist nicht wahrscheinlich, dass dieser Unterschied in der Wirklichkeit bestehe,
man muss vielmehr annehmen, dass in Altenburg entweder nur die stärkeren Niederschläge,
oder jene zur Zeit der Beobachtungen (um 6* 2* 10A) vorfallenden, aufgezeichnet worden
sind. Uebrigens gilt von den Wiener Aufzeichnungen Aehnliches, wie das bei den Nebeltagen
Angeführte. Vielleicht erklärt sich die weit geringere Anzahl der Tage mit, Niederschlägen
zu Wien in früheren Jahren  in ähnlicher Weise wie zu Altenburg.
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Mai 0-5 September 02
Juni 0-6 October 01
Juli 0-3 November o-o
August 0-3 December 00

Die mittlere Anzahl der Hageltage des Jahres ist hiernach 2 8. Auf
Wien entfallen nach den Beobachtungen an der k. k. Sternwarte in den JJ.
1794—1860 nur 2’2, obgleich hier auch die Tage mit Gräupeln gezählt sind.
Für die Monate April bis October, in welchen zu Altenburg Hagelfälle allein
verzeichnet sind, entfallen für Wien nur 1.4 Hageltage. Dieselben scheinen
demnach in Altenburg doppelt so häufig zu sein, wie in Wien.

d) Mi t t l e r e  Anzah l  de r  Tage  mit Gewi t t e r  und Wet t e r  l euch ten .
Die Tage mit Wetterleuchten sind eingeklammert und nur dann gezählt,

wenn an demselben Tage kein Gewitter vorkam.
12) Jänner 0-2 (0 0) Juli 5’0 (10)

Februar 0-2 (0-1) August 5 2 (0.9)
März 0-2 (0-2) September 1-9 (0’3)
April 1-4 (0-3) October 06 (o-i)
Mai 3’3 (0-2) November 00 (00)
Juni 5-9 (1-1) December 0-0 (0'0)

Die mittlere jährliche Anzahl ist 23*9 (4 2), zusammen daher 28-1, also
grösser als zu Wien, wo sie nach den Beobachtungen an der k. k. Stern-
warte von 1794 —1860 nur 217 beträgt. Es ist zu bemerken, dass in Alten-
burg ziemlich oft Gewitter „ohne Regen“ verzeichnet sind.

e) Gesammtzah l  1) der Tage  mit Nebel  über dem Kampf lus se

13) Jänner 0 Juli 2
Februar 0 August 5
März 1 September 10
April 3 October 8
Mai 1 November 0
Juni 1 December 0

Schliesslich ist nur noch zu bemerken, dass die einzelnen Monatszahlen
der Tage mit Nebel, Regen und Schnee, Hagel, Gewitter und Wetterleuchten
im Verhältniss der Anzahl der Tage, an welchen Aufzeichnungen fehlen,
erhöht worden sind.

IV. Ausse ro rden t l i che  E r sche inungen .
In der Nacht vom 14. — 15. November 1858 zwischen 1— 2 Uhr Erd-

beben. Am 14. Februar 1864 Eisstoss am Kamp.

*) Summe aus allen Beobachtungen.

23*
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n.
Zur Biographie W. A. Mozart’s.

Mitgetheilt durch Dr. Ludwig Ritter v. Köche l ,

lieber die Anstellung Moza r t ’ s  als „k. k. Kammermus ikus“ ,  so
wie über die Pensionirung seiner Witwe Constanze M o z a rt , geborne Weber,
geben die nachfolgenden Aktenstücke genauere Aufschlüsse, als sie bisher in
den einschlägigen biographischen Werken bekannt wurden. Aus dem Vortrage
(I) des Obersten Kämmerers Grafen Franz v. Ro se nb er g geht hervor, dass
Kaiser Josef II. über M o za r t’s Gesuch mittelst mün d li ch er Entschliessung,
also ohne vorher das sonst übliche Gutachten des Oberstkämmerers oder
Oberhofmeisters einzuholen, Moza r t  mit 800 Gulden jährlichen Gehalt ange-
stellt habe. Nach demselben Vortrage (I), so wie nach der Note (II) wurde
Mo za r t  „Kam m erm us’i kus“. Damit übereinstimmend wird er auch in den
Hof- und Staatsschematismen und zwar in dem vom Jahre 1789 unter der all-
gemeinen Ueberschrift: „K. k. Ho fkam in e rmus i c i “ ,  in jenem vom Jahre
1791 unter der Rubrik „K. k. Kamm e rmus i c i “ ,  in beiden aber als „Com-
pos i to r “  aufgeführt. Sein Titel und Charakter war demzufolge: „K. k. Kam-
mer co mp o sit  or“, und wenn Moza r t  in seinem Briefe vom August 1788
(in Otto Jahn, Mozart III. p. 185 f.) sagt: „auf dem Anschlagzettel, da meine
Prager Oper Don Giovanni (welche aber heute wieder gegeben wird) aufge-
führt wurde, auf welchem gewiss nicht zu v i e l  steht, da ihn die k. k. Thea-
ter-Direction herausgiebt, stand: die Musik ist vom Herrn Moza r t ,  Kapell-
meister in wirklichen Diensten Sr. k. k. Majestät“, so war das stückweise
richtig, Moza r t  war Kapellmeister und er war auch in wirklichen Diensten
Sr. Majestät, aber er war nicht Kapellmeister Sr. Maj., sondern „k. k. Kam-
mercompos i to r “ ,  wie ihn auch der Vortrag (III) nennt. Kapellmeister Sr.
Majestät, oder wie man sie gewöhnlich hiess „Hofkapellmeister“ waren damals
J. Bono und später A. Sa l i e r i .  Behielt man in der Folge die einmal ange-
nommene Bezeichnung Mo z ar t’s als „Kape l lme i s t e r  in wirklichen Diensten
Sr. k. k. Majestät“ bei, so war sie wenigstens nicht den amtlichen Aufzeich-
nungen genau entsprechend.

Diese, wenn auch mit geringen pekuniären Vortheilen verbundene Aus-
zeichnung (vom 7. Dec. 1787) wurde von Moza r t  dankbar aufgenommen;
leider sollte er sie nicht volle 4 Jahre geniessen. Er starb bekanntlich schon
am 5. December 1791. Seine Witwe wendete sich unmittelbar nach seinem
Tode mit einem Gesuche um eine Pension für sich und ihre zwei Kinder an
den Kaiser Leopo ld  II., der aber noch vor Erledigung des Gesuches, am
1. März 1792 starb; eine dei’ ersten Regentenhandlungen seines Sohnes und
Nachfolgers, des nachmaligen röm. Kaisers F ranz  II. war die Gewährung
der Bitte der Witwe durch a. h. Entschliessung vom 13. März 1792 über den
Vortrag (IIIj des Obersthofmeisters Fürst Adam S ta rhembcrg .  Darin wird
hervorgehoben, dass „der verstorbene Kammercompositor (Mozar t )  in die
Hofdienste aufgenommen worden sei, damit ein Künstler von so seltenem
Genie nicht bemüssigt werde, sein Brod im Auslande zu suchen.“ Dadurch
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wird die fehlende Motivirung der Anstellung im Vortrage (I) suppliert und
zugleich die damals herrschende Ansicht über M oza r t ’ s  Leistungen in mass-
gebenden Kreisen bestimmt ausgesprochen.

I. Vortrag des Obersten Kämmerers Grafen Franz v. Rosenbe rg ,  das
allergnädigste Placet wegen Anstellung des Wolfgang Moza r t  als Kammer-
Musicus betreffend.

Da Eure Majestät mittelst münd l i che r  Entschliessung mir allergnä-
digst anzubefehlen geruht haben, dass der Wolfgang Moza r t  als Kammer-
musicus mit einem jährlichen Gehalt von 800 fl. angestellt werden solle, so
erkühne ich mich Euer Majestät allerhöchstes Placet zu diesseitiger Bedeckung
sowohl wegen dessen Anstellung als Anweisung seiner Besoldung in tiefster
Ehrfurcht mir zu erbitten.

Placet.
Wien, den 6. December 1787.

Rosenbe rg .

II. Note des k. k. Obersten Kämmerers ddo. 7. December 1787 an das
k. k. Obersthofmeisteramt, die Gehaltanweisung pro jährlich 800 fl. für den neu
aufgenommenen Kammermusicura Wolfgang Moza r t  betreffend.

Seine des Kaisers Majestät haben auf einem diess Orts allerunterthä-
nigst erstatteten Vortrag allergnädigst zu befehlen geruht, dass der Wolfgang
Moza r t  als Kammermusicus mit achthundert Gulden jährlichem Gehalt vom
l. December d. J. anfangend anzustellen sei.

Ein löbliches k. k. Obersthofmeisteramt wird demnach in Freundschaft
ersucht, die benöthigte Anweisung seiner Besoldung an das k. k. Universal-
Kameral-Zahlamt gefälligst zu erlassen. Wien, den 7. December 1787.

Rosenberg.

III. Vortrag des Ersten Obersthofmeisters Fürsten Adam v. S t a rhem-
b e r g — das Pensionsgesuch der ganz mittellos rückgelassenen Kammer -
compos i to r swi twe  Cons t an t i a  Moza r t  betreffend. Wien, 12. März
1792. Nr. 289.

Allergnädigster Herr!
Gleich nach erfolgtem Tode des k. k. Kammercompositeurs Wolfgang

Moza r t  hat der Musikgraf Graf v. U ga r t e  das unterthänigste Gesuch sei-
ner Witwe hieher einbegleitet, womit selbe in Rücksicht ihrer zwei unmün-
digen Kinder und des gänzlichen Mangels an Vermögen um einen jährlichen
Gnadengehalt anfleht.

Da diese Bittschrift mit dem vorschriftsmässigen Zeugnisse der Dürf-
tigkeit nicht versehen war : so habe ich den Grafen v. Ug a r t e mitzugeben
befunden, dass die Witwe fördersamst ihre Mittellosigkeit erprobe und zu-
gleich erweise, dass sie aus dem Hofmusik-Societätsfond keine Pension zu
hoffen habe.
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Diesem zufolge hat der Musikgraf die anverlangten Erfordernisse in
seinem weitern Berichte beigebracht, welche vollkommen bestätigen, dass der
verstorbene Moza r t ,  seine Witwe mit zwei Kindern wirklich ohne Vermögen
und Anspruch auf die Societätscasse zurückgelassen hat.

Um alles zu erschöpfen, was in Pensionsfällen vor Erstattung des Vor-
trages normalmässig vorgeschrieben ist, sind diese Actenstücke der kön. Hof-
kammer um ihre Wohlmeinung zugestellt worden.

Worauf diese Kofstelle ihre Aeusserung in der Nebenlage dahin abge-
geben hat:

Die Witwe sei zwar nach der Strenge des Pensionsnormales zu keiner
Pension, sondern nur zur Abfertigung mit einem vierteljährigen Betrag geeig-
net, weil ihr Mann nicht durch 10 Jahre in kais. Diensten gestanden ist.

Jedoch erfordere die Billigkeit, wegen der besonderen Umstände eine
Ausnahme für diese Witwe zu machen.

Der verstorbene Kammercompositor sei in die Hofdienste aufgenommen
worden, damit ein Künstler von so seltenem Genie nicht bemüssigt werde, sein
Brod im Auslande zu suchen. Es wäre demnach wider das Ansehen des höch-
sten Hofes, die Witwe dieses Mannes dem Bettelstäbe zu überlassen.

Aus diesen rücksichtswürdigen Gründen erachtet die Hofkammer, dass
in diesem besonderen Falle und ohne Consequenz für gedachte Witwe und
ihre 2 Kinder auf das Drittel von dem Gehalte ihres Ehegatten pr. 800 fl.
mit 266 fl. 10 kr. vom 1. Januar laufenden Jahrs anzufangen , zur Pension
eingerathen werden könne, ohne jedoch auf einen besondern Beitrag für die
2 Kinder anzutragen, weil vermög Normale wenigstens 4 vorhanden sein
müssten.

Allergnädigster Herr! Bei dieser Witwe treten allerdings solche Um-
stände ein, welche sie einigermassen berechtigen, auf die Milde Ew. Majestät
Anspruch zu machen. Höchst dieselbe dürften demnach um so mehr geneigt
sein, ihr die von der Hofkammer vorgeschlagene Pension von 266 fl. 40 kr.
gnädigst zu verwilligen, als nach der Meinung des Hofmusikgrafen die Com-
positorstelle nicht mehr zu ersetzen ist , mithin die Besoldung von 800 fl. in
Ersparung kömmt.

Aus eben dieser Ursache wird es auch der Gesinnung Euer Majestät
angemessen sein, dass die 2 Competenten, welche um diesen Platz bittlich
eingekommen sind, abweislich verbeschieden werden.
(Eigenhändige Resolution des Kaisers.)

Placet
Franz mp. S t a rhemberg .

Bescheid :
Seine Majestät haben der Bittstellerin sammt ihren zwei Kindern das

Drittel von dem Gehalte ihres Ehegatten pr. 800 fl. mit 266 fl. 40 kr. zur
Pension vom 1. Jänner d. J. aus der Universalkameralcasse aus besonderer
Gnade und ohne Consequenz zu ertheilen geruht.

Prag *), den 13. März 1792.
») Scheint ein Schreibversehen statt Wien ,  denn weder der Kaiser Franz befand

sich im März 1792 in Prag, noch hatte das Obersthofmeisteramt seinen bleibenden Sitz
anderswo als in Wien.
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III.
Ein urkundlicher Beitrag zur Geschichte der ersten

Belagerung Wiens durch die Türken.
Wiewohl es nicht an urkundlichen Aufschlüssen über die Einzelnheiten

der ersten Türkenbelagerung fehlt, so kann man doch nicht behaupten, dass
dieser in der Geschichte Wiens so hervorragende Moment erschöpfend beleuch-
tet ist. Aus diesem Grunde dürfte auch die Veröffentlichung des nachfolgenden
— soviel uns bekannt ist — ungedruckten Berichtes, der Statthalter und Re-
genten der n. ö. Lande an König Fe rd inand ,  welchen die Räthe Hanns
v. E ibeswa ld  und Trojan v. Aue r spe rg  persönlich zu überreichen hatten,
nicht ohne hervorragendes Interesse sein, weil dieser Bericht einen Einblick
in die Lage der Stadt unmittelbar vor der Belagerung gewährt. Das Original
des Berichtes, „Instruction“ genannt, wird im Archive des Ministerium des
Innern aufbewahrt und wird hier nach einer uns vom Herrn Directions-Adjunc-
ten V. Reu t t e r e r  mit geteilten Abschrift publicirt.

Instruction
was bey der khunigcl. Maiestat zu Hungern vnd Behem, Erczherczogen zu
Österreich etc. vnnserm genedigisten Herrn vnd Lanndsfürsten von vnns
Ir. khunigcl. Mst. Stathallter, Regennten vnd Camer Rete diser Nideröster-
reichisschen Lannde , durch Herrn Hannsen von Eybeswa l ld  vnd Herrn
Troian von Aue r spe rg  beden Ir. Mst. Reten vnd vnnsern lieben frundten

vnd mit Regenten angebracht vnd gehanndlt werden soll.
Erstlichen auf das freuntlich vnd vleissig ansynnen, bit vnd begeren,

sollen Sy sich eillents vnnd aufs negst zu khgl. Mst. an derselben Hof ver-
wiegen vnd von vnns gemellten Stathallter, Regennten vnd Camer Reten seiner
khgl. Mst. nach vberanntwortung der Credenncz, vnnser vnndertenigist , ge-
horsam, schulldig vnd phlichtig Diennst sagen vnd nachmalls erzellen, das
wir kainen Zweifl seczen, die hochgedacht khgl. Mst. trag vnd hab gleicher-
weise alls wir aus den menigfelltlgen khuntschafften so Irer khgl. Maist.,
auch vnns für vnd für zuekhumben , genedig wissen, das der Turgkhisch
Kaiser mit ainer grossen vnseglichen macht von khriechischen Weissenburg
vor vill tagen ausgezogen vnd so weit gegen vnns verrugkht, das wir nun
zween oder drey teg nacheinnander mer dann von ainem ort khundtschafft
emphanngen, das Er woll vor Fünf oder Sechs tagen mit seinem vorderen
Hauffen gen Ezegkh ain klainen weeg vnnder Funfkirchen ankhumben, da-
selbst Prugkhen vber die Traa geslagen, auch zum taill numalls vberprugkht,
vnd der Recht gewalltig Hauffen gar nahend hernach gesehen worden , allso
wie die khundtschafften von vill orten, alls vom Haberdanitsch, der Reichi-
schen Potschafft, Zwaien khuntschafftern , auch von dem Lanndshaubtmann,
dergleichen dem Verweser aus Steir lautten, vnd sich miteinannder verglei-
chen, das sein macht sich auf zwaimall hunndert vnd Sechtzig Tausent Man,
darunder vnndter hunndert Tausent Man gueter, weerhaffter leut nit sein sollen,
erstregkht; darzue auch bey Ime bis in etlich hunndert stugkh Puechsen auf
Redern, darunder bei zwaihundert Maurbrecherin haben vnd nemblich sich
offenwar vernemben lassen soll, den negsten auf Wienn zutziehen, diesell



360

Stat mit gewallt einzenemben vnd nachmalls furter durch die Cristenhait
teutscher Nation zurugkhen, doch soferr Er heur winter Zeit halben nit ferrer
ziehen mecht, allsdann alhie Zu wienn den Winnter leger nemben, das alles
ferrer auszufueren nit von nötten.

Vnd wiewoll wir vnd menigclich in disen Lannden vnns nit annderst
versehen noch getröst haben, dann das dicz Jar gegen dem Turgkhen mit
Hilft des Reichs vnd khun. Maist. khunigreiche vnd anndern Erblannden ain
dapfere expedition beschehen, vnd nit zu dem das yecz vor äugen kumben
sein soll, dieweill aber solcher tröst (wiewoll on Zweifl wider khun. Maist.
willen vnd schulld) in etwas lanngen Verzug gedeihen will, vnd hinwiderum-
ben dise erschregkhenliche des Türgkhen macht , fürnemben vnd sneller
eilennder Zug, dergleichen vorhin mit ainem so grossen Hör vnd apparat in
vill hunndert Jaren nit erhört worden ist, nit allain aus den khuntschafften
die sich miteinannder gennczlich vergleichen, abgenomen, sonnder laider, vnns
mer alls zuuill wissundt, welhermassen die Inwoner der Cron Hunngern nun-
malls heroben zwischen Fünffkirchen vnd Ofen vnd ferrer herauf zwischen
Ofen vnd Wienn, in grosser Flucht, erschrögkhen vnd schier in Verzweiflung
steen, wie dann die hunngrisch* Regierung vnangesehen der Zwai venndlen
khnecht so zu Ofen ligen, auf heutigen Tag sich gen Gran gethan, vnd yeczt
daselbst bis auf weitter nott einweill ennthallten wellen’, wie solchs durch
den Profanntmaister dem Viczthumb hie an gesstern zuegeschriben worden ist.

Demnach ist sich hie bey disem vnversehnen wesen vnd dagegen in
Bedenngkhung des Türgkhen macht, khriegsmunition vnd woll gestaffierten
vnerhörlichem apparat, grosser geferlichait zubesorgen, die doch der all-
mechtig durch sein gotliche gnad vnd Barmherczigkhait nit verhenngen,
sonnder sein Cristenlich vollgkh in Barmherczigen schucz vnd schermb be-
hallten vnd beuolhen haben welle.

Nachdem aber in disen vnd dergleichen Sachen, obligen vnd nötten
sich wol gebürt neben der Hoffnung Zu got dem allmechtigen ain mündlich
gemiet vnd hercz für sich zenemben vnd zugebrauchen, demnach so haben
wir nit vnnderlassen vnd bey vnns nach vnnserm pessten Verstannd die Sachen,
leuff, geferlichait, auch den trosst, hoffnung vnd annder vnnser gelegenhait
gegeneinannder erwegen, bedacht vnd bey vnns in Rat befunden, Wo dise
Stat zu rettung vnd gegenwer mit ainem kriegsgeuebten Vollgkh versehen wer,
dermassen das dem veindt notdurfftiger widerstannd beschehen möcht, das
vnns vnd anndern diser Stat Inwonern woll gebueret, wir auch des fürnemb-
lich dem Türgkhen zu Abbruch vnd Verhinderung, der khun. Maist., auch
Lannden vnd Leuten vnd vnns selbst zu wollfart, auch vnnserm heiligen
Cristenlichen glauben vnd allem wesen zuguetem vns hie vinnden liessen,
dise Stat seiner macht vorzuhallten vnndersteen, vnd in annder weeg vnns
alls redlich Cristlich Menner zu erczaigen nit vngenaigt weren, alls wir dann
yeczt fürnemblich auf khun. Maist. vnns Jüngst gegeben beuelh in vebung
vnnd handlung sein, bemellter Stat Wienn vermugen vnd vnvermugen an
Vollgkh, Geschücz, Profannt mit Iren Zuegehorungen , gebey vnd anndern
notdurfft zu erfaren, Ordnunng zugeben wie vnd was sich allennthalben zu-
uersehen oder warauf grundt oder trosst geseczt vnd weichermassen am pa -
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sessten vnd nüczlichisten was zu erhalltung solher Stat diennstlich fürge-
nomben werden mug.

Nun ist vnns aber vorhin unverporgen vnd die gelegenhait zu gueter
massen wissennt, fürnemblich das die Schuttn vnd greben nyndert ausberaitt
vnd vill schedlicher sein, alls wann Sy nye angefanngen weren worden , die
Weren, Gemeur, Passteien, Schuttn vbl versehen vnd verfallen vnd so eil-
lennt nit woll zuegericht oder gepaut werden mugen, Allso vnd dermassen,
wo gleich an Artolloreien vnd Profannt nit manngl were , so doch der Pro-
fannt halbn noch auch etwas Zweifl, so mecht doch dise Stat, — die dann
sonnderlich mit vorstetten weitschechig, — mit dem gegenwertigen Stat-Vollgkh
nit der Sechst oder noch weniger taill beseczt, darczue auf das lanndtvollgkh,
die vom Adi, auch den gemain vnd Paursman sich kain rechnung zemachen
oder darauf zu passieren, aus allerlaj beweglichaiten die all zuertzellen dise
eill vnd not nit erleiden will, daraus die khun. Mst. genedigclich ermessen
mag, das dise Stat ausserhalb ainer statlichen treffenlichen besaczung, vor
ainer so grossen macht gar nit zuerhallten vnd on auswenndig frembd kriegs-
vollgkh notdurfftigclich nynndert beseczt werden mag.

Demnach sein wir nit allain als die sorgfelltigen, sonnder die nun
täglich vberzugg oder belegerung gewarten muessen, aus der augenschein-
lichen eehafft dahin verursacht, die bemellten von Eibeswalld vnd Auersperg
Zu Irer khun: Mst. fürderlichist abzufertigen vnd mit vnndertenigistem vleis,
diese oberzellt vnd annder gelegenhaiten, die sich so schnell nit all schreiben
oder begreiffen lassen muntlich zu enntdegkhen vnd bey seiner khun. Mst:
als genedigisten Herrn vnd Lanndsfürsten Hillf zu suechen vnd nemblich die
khun: Mst : vnndertenigclich bitten, dieweill Seiner khun. Mst., auch Lannden
vnd Leuten an diser Stat vill gelegen vnd darin ain trefflich geschücz
verhannden, das seine khun. Mst. vor allen Dingen an Herrn Hannsen
Caczianer förderlich vnd ernstlich beuelh ausgeen lass, dieweill die Leuff in
windischen Lannden sich nindert so geferlich alls diser orten erzaigen,
damit Er sich mit seinem kriegsvollgkh an die Osterreichiscbn Greniczen
thue vnd in der nehe herumb vmb wienn ennthallt vnd mit seinem vollgkh
wo not thet fürnemblich auf vnnser erfordern diser Stat in Beseczung zue-
ziehe vnd sich darinn nit anderst dann gehorsamblich hallt. Dergleichen das sein
khun: Mst: auf das fürderlichist bey ainer Lanndtscbafft in Merhern hanndln
liess, damit Sy die dävr Tausent khnecht so Sy in der Zeit der nott zehallten
bewilligt, vnverzogenlich hieher in Beseczung schigkhen, die möchten die
Gräben, Schutt vnd annders zu Pauen vnd zu befesstigen verhellfen, vnd wo
dem Turgkhen vor diser Stat widerstannd beschech, das Lannd Merhern auch
dest Pas enntschutt vnd gesichert sein. Vnd nachmalls vnnser gesanndtn von
seiner khun. Mst: enntlichen gewissen vnd vngezweifflten verstannd begeren
vnd emphahen , ob , wie palld oder welcher gestallt dise Stat vnd Lannd
sambt vnns sich einer merern austreglichen Hillf, Zuezugs vnd rcttung, disem
grossen obligen gemess versehen, getrösten und habhafft werden mugen, mit
dem undertenigem vermellden, so ferr in kurcz ain dapfere anzall kumben
möcht oder sollt, als nemblich ee der Turgkh Ofen einnemb, des doch
in wenig tagen zu besorgen, so weren wir sambt der Stat oder Burgervolgkh
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hie, der doch ain klaine anzall (:wo wir die annderst hie erhallten möchten,:)
des willens vnd furnembens, in dem namen des almechtigen beyoinannder zu-
beleiben, die Stat dem Türgkhen vorhallten vnd solhor trösstlicher Hillff
vnd weitter Bescczung bis auf merere Fürsehung vnd rettung zuerwarten.

Wo aber die khun: Mst: vnns so eillennd vnd palld einer tapfern
Hillf nit vertrössten oder entliehen vergwissen thun möcht, dergestallt, das
vnns auf das wenigist zehen Tausent Man ee oder zu der Zeit alls der
Turgkh mit seiner macht an die Österreichischen Greniczen oder in die Rabaw
kemb, nit zuekomen möchten oder werden, So ist vnns für vnns selbst,
auch der anndern hieigen Inwoner, Irer khun, Mst: getreuen vnndertban,
gancz vnnderthenig vnd vleissig bit, die khun. Mst: welle vnns desselben
lautter vnd vnuerzogenlich verstenndigen zuwissen thun, vnd damit kain
Zeit verziehen, vnns auch als Iren allezeit treuen Diennern vnd arm vnnder-
than nit gönnen, das wir durch vergeben unfruchtbarn] tröst oder sonst in
annder härlich oder anhanngend Weeg oder vnlautter vnd vngewiss be-
schaid, so gancz plöslich vnd fürseczlich vnns in geferlichait vnnser leib
vnd lebens geben vnd durch vnnser verharrlichait hie diser graussamen macht,
die doch (:wo dise Stat gleich nach allem vortl beseezt, mit khriegsmunition
vnd dergleichen Notdurfften auf das stergkhist versehen, sorglich vnd hoch
geferlich genug were :) erwarten sollten, sonnder vnns genedigclich vergönnen
vnd nit verargen, das wir sambt dem Cristenlichen Inwonenndcn Vollgkh aus
ainer so mennschlichen nott, darczue vnns dann der verstannd dringen vnd
weisen wurdt, den abzug nomben, vnd die Stat verlassen muessten, der Hoff-
nung, das vnns solhes billicherweisc kains weegs verwisen werden möcht.
Dann wo wir vnns gleich obangezaigter massen in ein solhe vnfruchtpere
vnd vnwirgkhliche geferlichait, not vnd verderben geben vnd allso elenndig-
clich verderben muessten, des docli got der Herr vber vnns nit verhenngen
welle, das damit weder khun: Mst: auch Lannden vnd Leuten, noch diser
Statt nichts gehollfen, sonnder die Cristenhait vmb souill geswecht, der
Turgkh gesterkht vnd mit den guetern, Profannten vnd anndern notdurfften,
so Er hie bei vnns finden wurd, desstmer gefordert, des doch durch Räumung
der Stat zu guetten thaill verhuetten vnd mitler Zeit die hieigen Hab, guetter
wein Traid vnd anderes verderbt. Es wurd auch vnnsers achtens pesser sein,
zum aller lessten dise Stat an etlichen orten anzefeuren, damit die veindt,
so Sy daherraichen, dest weniger Ir aufennthallt, rasst vnd leger hie haben
vnd nemben , sonnder villeicht, voraus im Wynnter zu ainem abzug oder
aber embsigem raisen, dardurch Sy in der khellten abgeheiligt, gedrungen
wuerden, vnd allso aus Zwaien nachtailligkhaiten die wenigsst er wellen. Dann
so Sy in diser Stat Ir wonung vnd beleiblich wesen nit haben möchten,
wurden in dem Lannd durch Iren Raub vnd straiffon auch desster weniger
dem Landtvolrgkh so in Slössern vnd Beseczungen were, schaden zuefuegen
mugen, zusambt dem, wo der Turgkh dise Stat erobert vnd dieselb widerumben
vnbeseezt verlassen wurd, oder muest, das Er selbst nit vnnderlassen, sonnder
dise Stat, wie Er an vill orten gleicherweise auch gethan, im abzug verpren-
nen vnd zerslaipfen nit vnderlassen wurde. Wie dann die mergenannten vnnser
gesanndton des vnd annders, so Sy von vnns müntlich etwas tätlicher ver-
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nomen, seiner khunigl: Mst: mit dem pessten Fueg vnd vleis, auch auf das
gehaimbist als Immer nach gelegenhait sein mag (: doch in gegenuart der khun.
Mst: geheimbin Bet) fürzebringen wissen, vnd Irer khun. Mst: alls vnnserm
genedigisten natürlichen Herrn vnd Lanndsfürsten vnns Irer Mst : vnnderteni-
gen Dienner voraus in diser not auf das aller diemütigist vnd vleissigist:
beuelhen vnd nemblich Sy die gesanndten darinnen fürdersam sleynig seien
vnd kain Zeit vergehenlich versäumen noch versleichen lassen, vnd was Inen
hierauf zu anntwort gegeben wirdet, dasselb in schrifft begeren vnd uns herob
solher antwort vnuerzogenlich berichten.

Datum Wienn am dreizehenden Tag Augusti ann< etc. im Neunund-
Zwainczigissten.


